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Jumelage 
 

Wein- und Kulturreise ins Wallis 
Freitag 7. Mai – Sonntag 9. Mai 2010 

 
 

Im Rahmen der Jumelage zwischen den Lionsclubs Falkenstein-Balsthal und 
Aschaffenburg–Alzenau und hat uns L Bruno Zimmermann zu einem Wein und Kultur-
Abstecher in seinen Heimatkanton Wallis eingeladen. Die fröhliche Gruppe der 47 
Lionsherren und –Damen verbrachte ein gemütliches Wochenende. 
 
Besuch in der Abbaye de Saint Maurice zum Auftakt d es Jumelage Treffens 
Als Tor zum Wallis ist St. Maurice auf 414 m.ü.M einer der geschichtsträchtigsten kulturellen Schätze 
des Wallis. Zahlreiche römische Legionen waren hier stationiert, von denen die Thebäische Legion 
legendäre Berühmtheit erlangte. Weltweite Bekanntheit geniesst aber zweifellos das 515 von 
Sigismund, dem Sohn eines Burgunderkönigs, gegründeten Augustiner Kloster, das ohne 
Unterbrechung bis heute bestehen blieb. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Organisator L Bruno Zimmermann begrüsst die Lions vor dem historischen Portal des Klosters 



�
Informative Führung durch den Stiftschatz des Klost ers 
Aufgeteilt in 2 Gruppen durften wir, neben der eindrücklichen, wenn auch für uns durch die dunklen 
Fensterbemalung etwas düster wirkenden Klosterkirche, die Taufkappelle und den weltberühmten 
Stiftschatz mit den Reliquienschreinen des heiligen Sigismund und seinen Söhnen besichtigen. 
Kompetent geführt durch eine unsere Aufmerksamkeit konsequent fordernde Begleitung, die uns 
neben Wissenswertem zu den Kunstschätzen auch über die weitergehenden archäologischen 
Ausgrabungen und die Probleme des einbrechenden Wassers berichten konnte, gewannen wir 
Einblick in die Gesichtes des Kloster und die baulichen Probleme der Abbaye 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mein Name ist Müller, Herrmann Müller. 
Oder eine deutsch-schweizerische Weingeschichte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausgrabungen, Klosterinnenhof, Stiftschatz mit Reliquienschreinen, Kirchenfenster und unsere Guide 

Eine besondere Kostprobe 
Beim genüsslichen Nachtessen überraschte uns Günther Eifler mit 
einem brillanten, von Bonmots gespickten Vortrag über den Schöpfer 
einer uns bestens bekannten Weinsorte. 
Vorgetragen in der Form einer Selbstbiographie gab er, angereichert 
mit Andeutungen und treffenden Wein- Zitaten, Bruchstück um 
Bruchstück des Werdegangs dieses berühmten Pflanzenphysiologen, 
Forschers und visionären Weinpioniers bekannt. Bis zum Schluss hielt 
er die Spannung aufrecht: „Wer kann das wohl sein?“ 
„Geboren 1891 in der Schweiz in ländlichen Tägerwilen, Sohn des 
Büürlibecks, Lehrerseminar, Polytechnikum, Julius Sachs, Würzburg, 
summa cum laude, Geisenheim, Wädenswil“ Schon alles klar oder 
noch nicht? 
„Die Mutter ein Riesling, der Vater ein Silvaner oder doch ein 
Chasselas, nihli nisi mater certa est. In der Farbe eher blass bis 
hellgelb, leicht nach Muskat duftend, jung getrunken am besten“. Ist 
der Groschen gefallen? 
Ein Professor aus dem Thurgau, wie war doch sein Name?  
Müller-Thurgau . 



�
 
„Morgenstund hat für einmal Wein im Mund“ 
 

Nach dem Morgenessen führte uns der Bus nach Sierre, auf  
die Colline de Geronde, vor die Pforte eines der bekanntesten  
Weingüter des Wallis, zur Familien Rouvinez. Bereits um 11 
Uhr erwartete uns eine freundliche Hostess im idyllischen  
Naturgarten zur Weindegustation. Den Auftakt machte ein  
Petit Arvine Chateau Lichten gefolgt von einem Muscat d’Ollon, 
einem Heida Layraz und einer Assemblage. Die zweite Hälfte  
war den Walliser Rotweinen gewidmet. Zu den freundlichen  
Erläuterungen der Hostess durften wir die traditionellen Sorten 
Humagne Rouge, Cornalin und Syrah kosten. 
 
Von den Supersaxo’s bis zum Schloss Valeria: Stadtf ührung mit dem Staatsarchivar:  
Nach einem Bummel durch die Altstadt und einer individuellen Mittagsverpflegung erwartete 
uns der ehemalige Staatsarchivar, Dr. Bernhard Truffer, zu einer historisch ausgerichteten 
Führung durch die Kantonshauptstadt, die wir mit einem gemütlichen Spaziergang hinauf zur 
Basilika auf dem Hügel Valeria abschlossen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Traditionelles Raclette und gemütlicher Ausklang be i einem Gesellschaftsspiel 
Käsebraten am Spiess bezeichnete es Johanna Spyri in ihrem Kinderbuch „Heidi“. Wir 
kennen es alle als eines der schweizerischen Nationalgerichte, das Raclette, die Käsespeise 
aus dem Wallis, die bei so einem Anlass natürlich nicht fehlen darf. Für uns hat Bruno einen 
wunderschönen Keller ausgesucht, wo wir in gemütlicher Runde eines der besten Raclettes 
geniessen durften. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zum Ausklang eines reich befrachteten Tages haben uns Birgit und Clemens Hensel zu 
einem feinen, unseren Intellekt und unsere Geschicklichkeit fordernden Gesellschaftsspiel 
eingeladen. Nebent einer raschen Auffassungsgabe waren Tastsinn und Wissen gefragt. In 
guter deutsch–schweizerischer Zusammenarbeit lösten wir auch die kniffligen Fragen zum 
Rütlischwur und zur „Frankfurter grünen Sosse“ Dass die Gruppe „Farinet“, angelehnt an den 
legendären Falschmünzer vom Wallis, als Gewinner oben ausschwang, war nicht 
unpassend. Ob da wohl alles mit rechten Dingen zugegagen ist? 
Mit guten Wünschen, einem herzlichen Dank an den Organisator Bruno Zimmermann und 
der Freude auf ein neues Treffen, verabschiedeten wir uns am Sonntagmorgen. 
 

Oensingen den 10. Mai 2010  
L Max Misteli 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 


